
des U l r i c h Imgraben von Fe ldk i r ch w ä r e 1405 nur eine der beiden 
Burgen «von denen ab dem E s c h n e r b e r g » verbrannt worden' 2 3 ) . 

Aber die Schlacht bei Bregenz am 13. J ä n n e r 1408 brachte das 
Ende des Bundes ob dem See und die Eschnerberger kehrten wieder 
unter ihre f r ü h e r e n H e r r e n z u r ü c k , n ä m l i c h unter den Bischof Har t ­
m a n n und den G r a f e n Albrech t von Bludenz. Es scheint, dass damals 
wenigstens die Burg Neuschel lenberg wieder instand gesetzt und 
w o h n l i c h gemacht wurde . 

Im Jahre 1412, am 31. Oktober, verkaufte Gra f A lb rech t von Wer ­
denberg- Bludenz die beiden Schellenberger Vesten und Burgs t ä l l e mi t 
al ler Z u b e h ö r an Leuten und G ü t e r n an seinen Tochte rmann den G r a ­
fen W i l h e l m von Montfor t -Tet tnang «zur A b w e n d u n g g r ö s s e r e n Scha­
dens» , u m 3846 G u l d e n und 4 Sch i l l i ng H e l l e r 2 4 ) . 

Der letzte Graf von Werdenberg zu Vaduz , Bischof H a r t m a n n von 
Chur , starb i m Jahre 1416. Seinen Besitz a m Eschnerberg hatte er schon 
vorher an seine S t i e f b r ü d e r U l r i c h T h ü r i n g und W o l f h a r t v o n Brandis 
verkauft . A l s 1418 auch Gra f Albrech t III. von Werdenberg-Bludenz, 
der Her r von A l t - und Neuschel lenberg u n d des dazu g e h ö r i g e n Be­
sitzes, starb, stritten sich seine f ü n f T ö c h t e r und deren E h e m ä n n e r 
lange u m sein Erbe. Erst durch Schiedsspruch des Kaisers S ig i smund 
i m Jahre 1434 2 5) und durch Verg le ich mi t dem G r a f e n W i l h e l m von 
Tettnang und seiner G e m a h l i n Kunigunde i m Jahre 1437"-*') k a m der 
Freiherr von Brandis, W o l f h a r t III., dessen G e m a h l i n Verena eine Toch­
ter Albrechts war , i n den Besitz des ganzen Gebietes der Herrschaf t 
Schellenberg. V o n da an bl ieb die Herrschaf t Schellenberg i m m e r bei 
den Inhabern der Grafschaf t V a d u z . 

W i r d ü r f e n annehmen, dass zu Beginn des 16. Jahrhunderts die 
beiden Schellenberger Burgen noch intakt waren ; sicher war dies bei 
Neuschel lenberg der F a l l , denn L u d w i g von Brandis unterzeichnete 
1505 einen Revers, i n dem er dem Hause Ö s t e r r e i c h die Burgen V a d u z 
und Schellenberg o f fenh ie l t 2 7 ) . A l t - und Neuschel lenberg s ind i n der 
sogenannten «Landes re t tung» (1505) als nicht mi t G e s c h ü t z versehen 
e r w ä h n t 2 8 ) . 

Es scheint, dass auch i m Schwabenkr ieg die Schellenberger Burgen 
unbehell igt bl ieben. E i n g rösse re r M ü n z f u n d aus dieser Zeit, der 1931 
in der N ä h e von Al tschel lenberg gemacht wurde u n d der nach Auswe i s 
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